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Von Minister a . D. Hermann Dietrich, M . d . R.

Oie Absicht des Hauptausschusses des Reichstags , in dem
bisherigen Eilzugstempo die Beratungen des Haushalt»
planes 1926/27 zu Ende zu führen — die Hälfte des Haus¬
halts ist bereits erledigt — fand eine unliebsame Unterbre¬
chung in dem Wunsch des Reichssinanzministers Reinhold
und des Reichskanzlers Luther , im Ausschuß zu Worte zu
kommen und die Finanzlage darzulegen . Dieser Wunsch
hatte einen sehr triftigen Grund und dieser Grund besteht
darin , daß das Programm des Herrn Reinhold auf Steuer¬
senkung natürlich nicht durchführbar ist, wenn der Reichs¬
tag große Ausgaben beschließt , die, ganz gleichgültig für
welche Zwecke sie notwendig werden , den Ausfall , der aus
den Steuerermäßigungen sich ergibt , vermehren . Die Si¬
tuation war dadurch kritisch geworden» daß der Ausschuß
für Sozialpolitik sich die Tage vorher mit der Erwerbs¬
losenunterstützung beschäftigt und die Beschlüsse dieses Aus¬
schusses eben auf dem Wege zum Hauptausschuß waren , der
pe auf ihre finanzielle Tragbarkeit hin zu prüfen hat . Die
Kunst war die, die Mahnung zur Sparsamkeit und die Er¬
zwingung der Bereitwilligkeit des Reichstages dazu vor die
Beschlußfassung über die Arbeitslosen -llnterstützung zu
gingen.
^ Die Sache ging Mnächst gut . Der Saal des Haushalts¬
emsschusses wimmeEvon Ministern , Abgeordneten und Ee-
heimräten , und Herr Reinhold erhielt das Wort , um noch
einmal seinen bereits im Plenum erörterten Standpunkt
auf Steuersenkung zu begründen und zugleich seinen Ap¬
pell an die Sparsamkeit anzubringen . Er verwies darauf,
daß das Finanzprogramm den Zweck habe, die Wirtschaft
Au erleichtern und in Gang zu bringen , daß zu diesem Zweck
auch beabsichtigt fei, der Eisenbahn Mittel zur Verfügung
zu stellen, damit sie ihre Aufträge , welche die Eisenindustrie
beleben sollen , alsbald vergeben kann . Er erklärte , daß das
Budget 25/26 am 1 . April voraussichtlich schon das Reich
iim Monat 40 bis 50 Millionen kosten. Der Ertrag der Ein¬
kommensteuer und der Zölle sei für das laufende Budget¬
jahr höher als erwartet , allerdings seien Ausfälle an Ver¬
mögens - und Erbschaftssteuer eingetreten . Heber das inter-
Mante Kapitel der Kassenbestände, Betriebsmittel , der
Musgabenrückstände, der Rückstellungenund wie diese Dinge
alle heißen, orakelte er etwas dunkel, meinte aber im we¬
sentlichen, daß an solchen „beliebten Sachen" so viel vor¬
handen sei , daß das Reich nicht so geschwind in Verlegen¬
heit geraten werde. Sodann gab er noch einmal die
Mittel an , mit denen er den Ausfall , den seine Steuer - !
Projekte verursachen, decken will , und zwar find es s

133 Mill . Münzgewinn 1926 j
47 Mill . Minderausgaben im Etat der Reichsschuld , i

173 Mill . verfügbare Kassenbestände unter Mitverwen - *
düng eines etwaigen Ileberschusses aus 1925 , ?

° 197 Mill . Anleihe (127 Mill . Extraordinarium und 70 !
Mill . letzte Rate S .E .-Schatzanweisungen >

L50 Mill . RM . ^
Der Finanzminister suchte sodann ein Bild zu geben, ?

wie sich die Dinge im Jahre 27/28 entwickeln werden, in ,»
Welchen die direkten Reparationsleistungen des Reiches
von 496 Millionen auf 965 Millionen hinaufgehen , also s
käst um eine halbe Milliarde steigen . Er rechnete heraus , !
daß im Jahre 27 die Ausgaben um fast 300 Millionen Mk . >
zurückgehen werden , hauptsächlich , weil ein Teil der jetzt ;«och laufenden Kriegslasten wegfällt und fand so heraus , !
daß er im Jahre 27/28 nur 214 Millionen mehr brauchenwerde. Außerdem berechnete er, daß auch im außerordent - !
Eichen Haushalt Ersparnisse in Höhe von 156 Millionen !
« treten würden , der Eesamtmehraufwand eigentlich nur i
58 Millionen betragen werde. ;

Ohne Prophetengabe kann man nicht sagen, ob diese Er - <
st misse wirklich im Jahre 27/28 eintreten werden . Nicht j
zr .m wenigsten wird es davon abhängen , welche Summen !
wir für die Arbeitslosen aufwenden müssen und ob wir !
es bei den bisherigen Veamtengehältern , namentlich für -
d . e unteren Klaffen, belassen können : ferner , ob die Reichs¬
regierung den Stürmen gewachsen ist, die aus den Kreisender Verdrängten und Vertriebenen , Pensionäre und ?
Kriegsopfer im Anschluß an die beabsichtigte Steuersen¬
kung im Anzuge sind . Bringt die Regierung die Rück¬
sichtslosigkeit auf , allen diesen Anforderungen zu begeg - '
neu , dann ist allerdings damit zu rechnen , daß sie trotz der
Steuersenkung sich durchschlagen wird , denn zum mindestenwerden die Zölle und die Einkommensteuer in den kom¬
menden Jahren in ihren Erträgen wachsen , voraussichtlich
auch die Vermögenssteuer und die Erbschaftssteuer sich er- !
holen . Schließlich sind ja auch noch einige Reserven Leim »
Branntweinmonopol «!^ und bei der Post , die nutzbar ge¬macht werden können, und endlich wird ja , wie die Preu-
ßenanleihe neulich gezeigt hat , auch wieder ein Markt zur !
Unterbringung von Staatsanleihen sich bilden . !

Der Kampf geht also darum , wie ich mich neulich bei der
Beratung im Plenum des Reichstages ausdrückte, das
Finanzprogramm der Regierung durch brutalste Sparsam¬
keit , die auch auf die Länder und Gemeinden sich auswir¬
ken muß, durchzusetzen. Beides geht nicht : Steuersenkung
und Mehrausgaben gleichzeitig. Man kann nur den einen
Weg gehen. Die Regierung geht den elfteren.

Allerdings passierte schon bei der Abstimmung darüber,
ob alsbald in die Beratung eingetreten werden soll, ein
Malheur , indem dieser Wunsch der Regierung vom Zen¬
trum und der Deutschen Dolkspartei abgelehnt wurde,
während die gesamte Linke, von den Demokraten bis zu
den Sozialdemokraten , bereit war , sofort in die Diskussion
einzutreten . Ein böses Omen, das den ganzen Zorn des
Reichskanzlers hervorrief . Aber auf Regen folgt Sonnen¬
schein und wenn es auch Herrn Luther nicht gelang , die
nunmehr folgende Beratung der Beschlüsse des Sozialen
Ausschusses zur Erwerbslosenfürsorge hintanzuhalten , so
gelang es doch , dem Zentrum , das in der Zwischenzeit ein¬
gesehen hatte , daß es falsch marschiert war , mit einem neue«
Antrag die Abstimmung über die Arbeitslosenfürsorge aus
Freitag zu vertagen , so daß wenigstens die Entscheidung
in dieser Sache erst fällt , wenn die Besprechung der Au»,
führungen des Finanzministers stattgefungen hat . Dir
Regierung hätte sich diese — sagen wir einmal wenig er¬
freulichen — Vorgänge ersparen können, wenn Herr Lu¬
ther einsehen wollte , daß der Reichstag nicht ein Bürger»
ausschuß ist, den mon einfach zwingen kan».

Sie rechtliche Stellung der ReichrlW
und ihm Namen

In letzter Zeit find in der Presse mehrfach Artikel üb«
die rechtliche Stellung der Reichsbahn als Behörde und
ihrer Bediensteten als öffentliche Beamte erschienen . Von
zuständiger Stelle wird uns hierzu folgendes geschrieben:

Während des letzten Jahres find u. a . seitens des Reichs¬
gerichts 1 Strafsenat vom 27 . Okt. 1925 . des Bayerischen
Obersten Landesgerichts , 1 . Strafsenat vom 28 . April 1925
und des Oberlandesgerichtes Stuttgart vom 8. Juli 1925
grundlegende und interessante Erkenntnisse veröffentlicht
worden , die entsprechend ihrer Bedeutung und Tragweite
für unser wirtschaftliches und soziales Leben in den Krei¬
sen, die es insbesondere angeht , noch nicht die ihnen gebüh¬
rende Beachtung und Verbreitung gefunden zu haben
scheinen.

Es handelt sich hierbei um die Frage nach dem Charak¬
ter der Reichsbahndieststellen als Behörden und deren
Bediensteten als öffentliche Bamte , vorzugsweise im Sinne
des Strafrechts . Nachdem diese Frage nach Umwandlung
des Unternehmens „Deutsche Reichsbahn" in die „Deutsche
Reichsbahn -Gesellschaft " hin und wieder , vor allem sei¬
tens einiger unterer Gerichte , verschiedenartig beurteilt
worden war , ist sie nunmehr von den genannten hohen Ge¬
richten in den oben erwähnten Entscheidungen nach der
beiderseitigen Richtung hin im Verein mit der maßgeben¬
den Literatur ausdrücklich und uneingeschränkt bejaht wor¬
den. Auch die Begründung zum Reichsbahngesetz und dem
Reichsbahn -Personal -Eesetz läßt sich zwingenderweise nur
in diesem Sinne verstehen. Wenn auch einzuräumen ist,
daß die Stellen der Deutschen Reichsbahngesellschaft nach
Paragraph 17, Absatz 1 des Reichsbahngesetzes vom 30.
August 1924 , das die Verhältnisse der Reichsbahngesellschaft
und ihrer Bediensteten in Verbindung mit der Satzung und
dem Reichsbahn-Personalgesetz vom 30 . August 1924 ord¬
net , zwar keine unmittelbare Behörden oder amtliche Stel¬
len des Reiches mehr sind , so ist doch nicht zu übersehen,
daß diese nach Absatz 2 (ebenda) ihre öffentlich-rechtlichen
Befugnisse in gleichem Umfang behalten haben , wie sie
bisher den Stellen des Unternehmens „Deutsche Reichs¬
bahn " zustanden. Es folgt hieraus , daß sie, wenn auch
nicht unmittelbare Organe der Staatsgewalt , so doch eine
öffentliche Anstalt und mittelbare Behörden geblieben
sind . Der Daseinszweck , die Organisation und der ganze
Aufbau der Gesellschaft ist bei allen äußerlich privatwirt¬
schaftlichem Einschlag überwiegend öffentlich-rechtlicher Art.
Die Reichsbahnstellen sind zu mittelbaren Reichsbehörden
geworden , weil sie mittelbar unter der Autorität des
Reichs staatliche Aufgaben wahrzunehmen haben . Die hier¬
auf abzielenden , gesetzlich eingeräumten Rechte und Pflich¬
ten im Einzelnen aüszuzählen, würde an dieser Stelle zu
weit führen.

Zusammenfaffend sei hier nur soviel festgestellt, daß es
abwegig wäre , die Reichsbahn-Gesellschaft als private Ak¬
tiengesellschaft zu bezeichnen und ihren Beamten den Cha¬
rakter von öffentlichen Funktionären mit den damit ver¬
bundenen Rechten und Pflichten absprechen zu wollen . Die
Reichsbahnbeamten sind Beamte auch im Sinne des Straf¬
gesetzbuches. Es sei hierfür nur auf Paragraph 23 des
Reichsbabnaekekes und insbesondere auf das Reichsbabn-

- Personalgesetz verwiesen. Aus letzterem ergibt sich ohne
! weiteres infolge der Dienstpflichten, Anstellung , Vereidi-
j gung , Dienststrafrecht und des Rechtsweges für die ver»
! mögensrechtlichen Ansprüche , daß ein öffentlich-rechtliche»
i Anstellungsverhältnis vorliegt.
j Wenn auch einige untergeordnete Gerichte hin und wie«
! der einen anderen Standpunkt einnehmen , kann im eigen-
s sten Jntreffe des reisenden Publikums nur dringend davor
- gewarnt werden , insbesondere auf bahnpolizeilichem und

strafrechtlichem Gebiet, hieraus etwaige übereilte und un-
- bedachte Folgerungen zu ziehen.
! Widersetzlichkeiten — einerlei ob gegen Beamte , Ange¬

stellte oder Arbeiter der Reichsbahn , die in rechtsmäßiger
Ausübung der ihnen anvertrauten öffentlichen Gewalt han¬
deln , — Veamtenbeleidigungen , Fahrkartenbetrügereien,
und ähnliche Eisenbahndelikte werden nach wie vor unnach»
sichtlich nach den einschlägigen, verschärften strafgesetzliche«
Bestimmungen verfolgt mä > geahndet.

Zu einem derartigen Vorgehen steht sich die Reichsbahn-
Verwaltung umsomehr schon aus der einfachen Erwägung

; heraus veranlaßt , als im umgekehrten Falle der Bedien»
: stete auch bei dienstpolizeilichen Vergehen, ebenso wie der

eigentliche Reichsbeamte den strengen Bestimmungen des
! Reichsdienststraftrechtes unterworfen ist und vor allem
! auch bei den diesbezüglichen Vergehen und Verbrechen ge»
j gen die ordentlichen Strafgesetze all die qualifizierten Mo-
« mente eines Beamtendeliktes gegen ihn unnachfichtlich zur
! Nnwevdnva

_

Tirol geseu Ramel
Innsbruck , 20 . Fobr.

Es war vorauszusehen, daß die Rede des Bundeskanzlers
Dr . Ramek in Tirol mit Widerspruch ausgenommen werden
würde . Die Eroßdeutsche Volkspartei hat eine Vollversamm¬
lung abgehalten . Bei dieser Versammlung teilte der Ob¬
mann der Volkspartei Dr . Straffner mit , daß sich der Aus¬
schuß der Eroßdeutschen Volkspartei mit der Rede des Bun¬
deskanzlers befaßt habe. Mit ganz besonderer Spannung
habe man die Ausführungen des deutschen Außenministers
Dr . Stresemann vernommen , der Mussolini eine ziemlich
deutliche Antwort gegeben habe. Nun habe man aber von
Dr . Ramek eine Rede zu hören bekommen , die in Tirol auf
das allerschwerste enttäuscht hat . — Die Schlußfolgerungen
Ramels müßte man verurteilen . Der Ausschuß habe daher
folgende Entschließung gefaßt:

„Der Ausschuß verurteilt auf das Schärfste die verfehlten
Schlußfolgerungen , die Bundeskanzler Ramek aus den eigenen
Feststellungen über die Bedrückungen der Südtiroler gezogen hat
und insbesondere darunter jene , wonach die Südtiroler Frage
eine interne Angelegenheit Italiens sei. Er verurteilt auch die
schmähliche Fassung, die geflissentlich den Namen Südtirol ver¬
meidet und hält daran fest, daß die Südtiroler Frage vorange¬
stellt werden müsse , wenn den Südtirolern nicht die volle kul-
trelle Autonomie gewährleistet wird , wie sie einer Minderheit
auf Grund der ausdrücklichen italienischen Versprechungen ge¬
bührt . Die Partei verlangt daher den Rücktritt eines Ministe¬
riums , das durch seine Erklärung gezeigt hat , daß es für die

( über allem stehende Südtiroler Frage kein Jntresse besitzt .
"

! Die Akademikervereinigung von Tirol , d. i . die führende
! Kruppe der christlich-sozialen Intelligenz im Lande, hat zu
^ den Erklärungen der Bundesregierung über das Verhältnis
! zwischen Oesterreich und Italien Stellung genommen. Mit
! Entrüstung wurde der Gebrauch des Wortes „Oberetsch"
r als die Verleugnung unseres ehrlichen Landesnamens ge-

brandmarkt und ausgesprochen , daß die Ablehnung diese»
Namens eine ungeheure Mißachtung Tirols darstellt. Die
Mißachtung würde die schärfsten Konsequenzen bringen . An
die tirolischen Rational - und Bundesräte in Wien wurde
ein Telegramm folgenden Inhalts gesandt:

„Die Tiroler Akademiker-Vereinigung in Innsbruck als die
berufene Vertreterin der Tiroler Interessen bat mit größter
Entrüstung aus der Rede des Bundeskanzlers die Preisgabe der
Landeseinheit und die Verleugnung Südtirols entnommen . Sich
fordert mit einhelligem Beschluß schärfste Stellungnahme seb

! tens der tiroler National - und Bundesräte .
"

! Ramek und Mussolini
Rom, 20. Febr . „Agenzia Stefan ! ,, meldet : Nachdem Mus¬

solini den ausführlichen Text der Rede des österreichische«
Bundeskanzler Ramek gelesen hatte , beauftragte er sofort
den italienischen Gesandten in Wien , von dem Bundeskanz¬
ler genaue Aufklärung über einige Punkte seiner Rede z»
verlangen . Der italienische Gesandte bat bereits die erste
Besprechung mit Ramek gehabt.



Seite 2 Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen" Rr. 43

Neues vom Tage
^ eutschnationaler Antrag auf Revision der Berfasiung
Berlin , 20 . Febr . Die deutschnationale Reichstagsfraktio«

Hat im Reichstag einen Antrag eingebracht, einen Ausschuf
von 28 Mitgliedern einzusetzen, der die Reichsverfassung
auf Grund der bisher gemachten Erfahrungen einer Neon
fion unterziehen soll und zwar u . a . in der Richtung: 1 . das
Artikel 54 aufgehoben oder mindestens im Sinn « der Stär¬
kung der Regierungsgewalt abgeändert wird , 2 . daß neben
^em Reichstag« als gleichberechtigter Faktor der Gesetz¬
gebung eine Körperschaft eingeschaltet wird, deren Mitglie¬
der nicht im Wege allgemeiner oder direkter Wahlen bestellt'werden . — Der Artikel 54 bestimmt : Der Reichskanzler und
!die Reichsminister bedürfen zu ihrer Amtsführung des Ver¬
trauens des Reichstages. Zeder von ihnen muß zurücktreten,
wenn ihm der Reichstag durch ausdrücklichen Beschluß sein
Pertrauen entzieht.

^ Friedensmiete erst ab 1. Juli
Berlin , 20. Febr . Der Steuerausschuß des Reichstages be¬

schloß nach eingehender Beratung , die für die Hauszinssteuer
maßgebenden Vorschriften , die am 1 . April 1926 in Kraft
treten sollten , insbesondere auch die Erhöhung der gesetz«
lichen Miete auf 100 Prozent erst ab 1. Juli 1926 in Kraft
treten zu lasten.

Der neue italienische Botschafter
Berlin , 20. Febr . Wie aus Rom gemeldet wird, ist Graf

Aldobrandi , zurzeit in Buenos Aires , zum italienischen Bot¬
schafter in Berlin an Stelle des Grafen Bosdari ernannr
worden . Aldobrandi war während des Krieges Kabinetts¬
chef, später wirkte er in Sofia und Kairo , zuletzt in Argen¬
tinien.

Verhaftung des größten internationalen Hochstaplers
Berlin , 20. Fsbr . Zur Verhaftung des internationalen

Hochstaplers Armand Schwöb in Fiume wird noch bekannt,
daß Schwöb allein in Berlin unter dem Namen Privatier
Georg Martens 800 000 Mark erschwindelte . In Neuyork
"betrieb er vor seiner Ankunft in Berlin unter dem Namen
Armand Schwöb ebenfalls Scheckschwindeleien und brach
aus dem Gefängnis aus . Von Frankreich wurde er unter
dem Namen E . Le Prevost polizeilich gesucht. Dort erbeutete
er nach den bisherigen Ermittlungen nicht weniger als
6 Millionen Franken . Martens ist einer der größten inter¬
nationalen Scheckbetrüger , mit denen sich die Kriminal¬
behörden je beschäftigt haben. Auch in Fiume hatte er be¬
reits mit Scheckschwindoleien begonnen. Der Verhaftete wird
zunächst nach Berlin ausgeliefert werden.

Verlängerung der Anmeldefrist für den Umtausch von
Anleihealtbesttz

Berlin , 20. Febr . Der Reichsfinanzminister hat die Frist
für die Anmeldung der Reichsanleihen alten Besitzes bis
zum 31 . März 1926 verlängert . — Nun kommt also doch ein«
Verlängerung der Anmeldefrist der Reichsanleihen alten
Besitzes. Es ist anzunehmen, daß der größte Teil der In¬
haber dieser alten Anleihen die Anmeldung schon vorgenom¬
men haben, aber die Geschäft« bei den Vermittlungsstellen,
den Sparkasten und Banken, haben sich derart gehäuft, daß
diese Verlängerung notwendig wurde. Der Reichsfinanz¬
minister erklärt in der Bekanntmachung, daß eine weitere
Verlängerung ausgeschlossen sei . Wie von zuständiger Seite
mitgeteilt wird , entsprechen die Anmeldungen von Anleihe-
Altbesitz durchaus den Erwartungen . Man hatte diesen Alt.
besitz ursprünglich auf 20 Milliarden eines Gesamtanleihe¬
umlaufs von 70 Milliarden geschätzt . Nach den bisherigen
Anmeldungen ist nun bereits zu übersehen , daß der Alt-
befitzbetrag keinesfalls wesentlich hinter 20 Milliarden Zu¬
rückbleiben wird . Ebenso möglich ist es aber auch, daß sich
bei der endgültigen Abrechnung noch ein erheblicher größerer
Betrag ergibt.

Sans vnö keinr üirck.
Crrökdmg von Tkeoäor Ztorni.

sld Er Kickte ein« Weste seitwärts auf den Boden; dann
Errichte « ihr ine Hand. „Mag sein, Schwester," sagte er'
ruhig ; „ab« — ich kann noch nicht wie ihr; muß mich
immer « st besinne», wo ich hinzntreten habe ; kennt das nicht,
ihr alle nutzt, Schwester ! Gin halbes Menschenlebm, — ja,
rechne , »och mchr atz ein halbe» Menschenleben kein ehrlich
Haurdach überm Kopf ; vor wilde See oder rviloe» Volk

beides miteinander ! Ihr kennt da» nicht, sag'
ich , das

Geschrei »nd da» Gefluche, mein eigene» mit darunter ; ja,
ija, Schwester, »«in eigenes auch, «» lärmt mir noch immer
-m die Ohren ; laßt'» erst M « « erd« , stmsi — e» acht
jmrfi nicht! "

Die Schwester hing an st« «« HM ». „Gewiß, Hein»,
aewiß , wir «oll« SÄnÄ» habett-x ch» wie Wtz daß du nun
«ei »nS bist !"

Plötzlich, Gott weiß woher, tauchst ein Gerücht auf « st
«anderst emsig von Tür zu Tür : der Heimgekrhrst sei gar
nicht Hein» Kirch, e» sei der Haffelfritz, ein Knabe ans imn
Lrmenhans«, der gleichzeitig mit Hein» zur See gegangen war
«nd gleich diese« seitdem nichts von sich höre« lassen. Und
jetzt, nachdem e» eine kurze Well« darum hernmgeschliche«,
war «» <« ch i» da« Kirchsche Han» gedrungen. Fra« Lina
<r >ff sich mü besten Händen an dst Schläfen ; sie hatte durch
di« Mutter wohl von jenem anderen gehört ; wir Heinz hatte
er braun « Angen und braune » Haar gehabt nnd war »st
dieser rin klnger wilder Bursch gewesen ; sogar «ne »ehnlich-
stit hatte mau derlei , z» i chrn ihnen finde« «ollen. Den«
Äst Freud« »m, um nicht« sein sollst, wenn e» mm nicht der
Binder wäre ! Tin« Helle Rist schlng ihr in« Erficht ; sie
hatte ja an dieses Menschen Hal» gehangen, sie hatte ihn ge.
Mßt — Fra« Lina vermied r» plötzlich, ihn zu berühren;
« chsthst« oder »nd defie össtr haftest« ihm An»« ans den

Berlin , 20. Febr.
Am Samstag wurde der vom Steucrausschuß empfohlene Ge¬

setzentwurf zur Vereinfachung der Lolmsteuer ohne Aussprache
in zweiter und dritter Lesung angenommen, ebenfalls das
deutsch-französische Handelsabkommen vom 12. Februar 1926.

Auf der Tagesordnung stehen dann die Vorschläge des Haus-
baltsausschusses über die Erwerbslosen - und Kurzartzeiterunter-
stiitzong . Darnach werden die Unterstützungssätze- in den Orts¬
klassen A , B und L mit sofortiger Wirkung erhöht . 1 . für al-
elinstebende Erwerbslose unter 21 Jabren um 20 Prozent ; 2.
für alleinstehende Erwerbslose über 21 Jahre um 10 Prozent;
3. für alle übrigen Sauptunterstützungsempfänger , sofern sie
bereits acht Wochen nacheinander unterstützt worden sind , eben¬
falls um 10 Prozent . In einer Entschließung wird die Reichs¬
regierung ersucht , mit allem Nachdruck bei den Ländern dabin
zu wirken, daß eine unberechtigte Benutzung der Erwerbslosen¬
fürsorge bekämpft und jede Möglichkeit zur Arbeitsaufnahme
wabrsenommen wird . Die Kurzarbeiternuterstützung beträgt für
den 3., 4 . und 5 . ausgefallenen Arbeitstag den Tagessatz, den
der Kurzarbeiter als Vollerwerbsloser erbalten würde.

Dibmann (Saz .) empfiehlt einen Antrag seiner Fraktion , wo¬
nach die Unterstützungssätze für die Hauvtuntersilltzungsemp-
fänger um 30 Prozent , für die Familienzuschläge um 15 Prozent
erhöbt werden sollen.

Hartmann (Dn .) weist auf die hohen Materialkosten hin , durch
die die Notstandsarbeiten sebr verteuert werden.

Frau Teusch (Ztr .) hebt hervor, daß es den alleinstehenden
Erwerbslosen besonders schlecht ginge. Ihnen soll geholfen wer¬
den. Die Unterstützung dürfe aber nicht mehr als der Lohn sein.

Hemeter (Dn .) begründet einen Antrag , der auch von der
Deutschen Volkspartei , dem Zentrum , der Wirtschaftlichen Ver¬
einigung , den Völkischen und der Bayer . Volkspartei unterstützt
wird , die Erwerbslosenunterstützung in wesentlich erhöhtem
Maße in Sachleistungen , insbesondere in Roggen, Brot , Kartof¬
feln usw . zu gewähren . Leider haben die Gemeinden bisher nur
wenig Gebrauch von ihrem Recht zu solchen Maßnahmen ge¬
macht und die Regierung sollte ihren Einfluß auf die Gemein¬
den geltend machen , ohne die Unterstützung als solche irgendwie
zu beeinträchtigen.

Reichsarbeitsminister Dr . Brauns gibt zu, die die in dem
Etat eingestellten Mittel für die Erwerbslosensürsorge zu ge¬
ring sind. Bis zur dritten Lesung soll ein« Erbäbuua vorbereitet
werden.

Aus Stadt und Land.
Altensteig» den 22 . Februar 1926.

Dienstprämie . Dem Landpostboten Ehr . Friedr . Schaible
in Fünfbronn ist aus Anlaß der Zurücklegung einer 25-
jährigen Dienstzeit bei der Deutschen Reichs-Post bzw . der
früheren Wsirtt . Post - und Telegraphenverwaltung eine
Dienstprämie im Betrage von 50 Reichsmark bewilligt
worden.

Turnlehrgang in Altensteig . Zu dem bereits gemel¬
deten Turnlehrgang war am Samstag eine große Zahl
Turner hier eingetroffen . Die turnerischen Hebungen , be¬
stehend aus Grund - und Schülübungen zur harmonischen
Durchbildung des Körpers , fanden am Samstag von 5—9
und am Sonntag von halb 8—1 Uhr in der Turnhalle
statt . — Am Samstag abend nach Beendigung der
Uebungen veranstalteten die Turner einen Nestabend in
der Traube , der äußerst anregend und gemütlich verlief
und bei dem dargetan wurde , daß es der edlen Turnerei
um den ganzen Menschen zu tun ist und in welch vorbild¬
licher Weise edle Geselligkeit in den Turnvereinen ge¬
pflegt werden soll und kann . In den gemeinschaftlich ge¬
sungenen Liedern , in den gesanglichen Darbietungen des
Löwenquartetts , sowie in den Ansprachen des Gauver¬
treters , Verwaltungsaktuars Staudenmeier , Calw , und
Kreisoberturnwart Rupp aus Cannstatt kam echter ge¬

raumenZügen ryres Gaste « m Y no zu -r . ch ^ eÄ
sich müh e, unter den Schallen er B .rganien .ptt da - K a e -
antlitz ihres Bruder» ,u erlennen. Als carn ou h oec junre
6H mann zur Bo sicht mahnt -, wußte Frau Lma sich aa , ein¬
mal zu entsinnen, wie gleichgültig ihr der Bruder neu ich an
rhcer Mutter Gmb erschienen sei ; als ob er sich lan weile,
habe er mit bewen Armen sich über die Eisenstangen d r Um¬
fassung gelehnt und vabei teuwärts nach den anderen Grä - ern
hingestarrt ; fast als ob, aus bei dem Vat -runser nach der
Preoigt, nur das Ende ab .ewartet werden müsse.

Beiden Sheleuien erschien jetzt auch das ganze Gebaren
de» Bruders noch u - vieles ungeschlachter als vordem ; dies
sich Umherw ' rfen auf den Stühlen, diese Nichtachtung von
Frau Linas sauberen D .eien. Heinz Krrch , das sagten alle,
und den Eindruck bewahrte auch Frau Linas eigenes Gedächt¬
nis, war ja ein feiner ju - ger Mensch gewesen . Als beide
dann dem Vater ihre Bedenken milteilten , war er auch dem
nicht« Neues mehr ; aber er hatte geschwiegen und schwieg auch
jetzt ; ruc di« Lippen drückt« er fetter aufeinander . Freilich,
als er bald daraus seinen alten Pastor mit der P - eife am
Zaun« seines Vorgarten» stehen sah, konnte er doch ch : lassen,
wie zufällig heranzutrrten und jo von weitem an ch n herum¬
zuforschen.

„Ja , ja," meint« der alte H rr, „eS war recht ch cklich
von dem Heinz» daß er seinen Besuch mir gleich am weiten
Tage gö nte."

„Schuldigkeit, Herr Pastor," versetzt« Airch ; „mag Ihnen
ab« auch wohl « gangen sein wie v ir; es kostet Küw e, in
diese« Burschen mit dem roten Bart d«i alten Heinz he>aus¬
zufinden ."

Der Pastor nickt«; sei« Ge '̂
cht zeigte plötzlich den Au»,

denckmotorischer Begeisteru - g La , mit dem Barte !" wieder¬
holte er nachdrücklich und iuhr mit der Hand, wie auf der
Kanzel, vor sch hi». „Sie laern c«, Herr Nachiai ; und
» ehrlich, seit dieser uvzierUche Zic >« ! Mode woiven, iann
»m» di« Knabe» i» de» Iünatinae» nickt » «Hernknnen. bevor

sunder, vaterländischer Geist zum Ausdruck und es ist ge¬
rade dieser Geist , der die Turnerei weit über den Betrieb
des Sports erhebt . Kreisoberturnwart Rupp dankte in
seiner Ansprache auch für die gastfreundliche Aufnahme
der Turner durch die Bürger der Stadt . Am Sonntag
Nachmittag machten die Turner einen gemeinsamen Rund¬
gang um die Stadt , wobei das Kriegerdenkmal und der
Waldfriedhof besucht wurden . Am Kriegerdenkmal wurde
das Lied „ Ich hatt ' einen Kameraden " gesungen. Nach
Beendigung des Spaziergangs folgte ein gemütliches
Beisammensein im „Grünen Baum "

. Zu bemerken wäre
noch, daß der Turnlehrgang den Zweck hatte , den Vortur¬
nern zu zeigen, wie sie ihr Amt auszuüben haben . Wie
sie nicht allein durch ausgeglichenes technisches Können,
sondern nur wenn dieses von hohem Verantwortlichkeits¬
gefühl , Liebe und Idealismus begleitet ist, ihre Aufgabe
erfüllen können. Die ganze Veranstaltung war ein Zeug¬
nis dafür , daß es sich bei dem Turnen nicht darum han¬
delt , wie beim Sport Höchstleistungen zu erzielen , als viel¬
mehr darum , daß das Turnen auch in das entlegenste
Dorf getragen werde, um die deutsche Jugend zu einem
gesunden und verantwortungsbewußten Geschlecht heran¬
zuziehen. Es ist deshalb nur zu wünschen , daß auch die
Jugend Altensteigs und der näheren und weiteren Umge¬
bung die richtigen Folgerungen daraus zieht und den
Turnvereinen beitritt.

In den Tod wegen verschmähter Liebe. Am Samstag
Nacht vergiftete sich der 25 Jahre alte Hermann Birkle
von hier wegen verschmähter Liebe, angeblich mit Cyan¬
kali, in der elterlichen Wohnung und war sofort tot.
Birkle soll kurz vorher einem Hausbewohner gegenüber
geäußert haben , daß er in einer Stunde nicht mehr lebe,
was zunächst nicht ernst genommen wurde . Er schloß sich
darauf in sein Zimmer ein, wo er einen Abschiedsblies
schrieb . Als seine Angehörigen Verdacht schöpften und zu¬
nächst polizeiliche Hilfe riefen , war es zu spät, den Le¬
bensmüden zu retten . — ,

— Polizeihunde bei der Reichsbahn. Zur Sicherung der
Gleisanlagen nnd zum Schutz der in den Zügen befindliche«
Reisenden unterhält die Reichsbahn einen ausgedehnten
Sicherheitsdienst , dem insbesondere auch „Vahnschutzstreifen"
zugeteilt sind. Um die Wirkung des Sicherheitsdienstes zu
-erhöhen und rn erhöhtem Maße Diebstähle im Bahngebiet
zu verhindern und auszuklären , haben die VahNschutzstreifen
jetzt speziell ausgebildete Polizeihunde als Spür - und Schutz-
Hunde erhalten . ^

Von der Jagd . Uns wird geschrieben : Ehe die Besa¬
tzung am Niederrhein erschien , hatte säst jede Waldung
einen ansehnlichen Rehbestand . In der siebenjährigen Be¬
setzungszeit ist er fast gänzlich vernichtet worden . In der
Hauptversammlung des Bezirksvereins Mörs vom Allge¬
meinen deutschen Jagdschutzverein gab Rektor Otto einen
Bericht über den früheren und augenblicklichen Rehbe¬
stand am linken Niederrhein . Aus ihm ging hervor , daß
der einstmals ansehnliche Rehbestand durch die Besetzungs¬
truppen fast völlig abgeschossen worden ist . Im Vaerler-
busch bei Mörs ist von hundert Rehen ein einziges übrig
geblieben . Die staatlichen Forsten im Westen des Kreises
Mörs bergen vielleicht noch ein Dutzend Rehe . In man¬
chen Landschaften ist diese Wildart völlig ausgerottet . Die¬
ser Besetzungsschaden trifft nicht nur den Weidmann , son¬
dern auch den Naturfreund. Es besteht allenthalben
der Wunsch , daß die Staatsregierung in den staatlichen
Forsten am linken Niederrhein möglichst bald Rehwild
aussetzen möge . Ohne Rehwild fehlt diesen Wal¬
dungen ein Stück ihrer Seele. Einstimmig wurde
desahalb auf der erwähnten Tagung beschlossen, den Lan¬
desverein der Rheinprovinz vom Allgemeinen deutsche«

man si : mcht elüer sich bei Namen ru ' en haue ; das habe ick,
an meinen Pensionären selbst rrfairenl Da war der blonde
Dithmarscher, dem Ihr Heinz — er wollte jetzo zwar daraus
vergessen haben — einmal ven blutigen Denkzettel unter di«
Nase schrieb; der glich wahrlich einem weißen Himmel , da e,
von hier fortzing ; und als er nach Jahren in meine sinnlich«
Kammer so unerwartet eintrat ein Löwe! Ich versichere
Ihnen, Herr Nachbar, ein richtiger Löwe ! Wenn nicht di«
alten Schassaugen zum Glück noch standgehalten hätten , iÄ
alter Mann hätte ja den Tod sonst davon haben könne»!
Der Pastor sog ein paarmal an seiner Pseife und drückte üchi
da» Samtkäppchen fester auf de« weißen Kopf.

„Nun freilich," meinte Han» Kirch; denn er fühlte woAs
daß er ein L -eblingsthema « achgerufen Hab«, und suchte «o«
einmal wieder anzuknüpfen; „solche Signale wie Ihr D-ttA
morscher hat mein Heinz nicht aufz«wei,en."

Aber der alte Herr ging wieder seinen eigenen Mg«
„Bewahre !" sagte er verächtlich und macht« mit der Hand ein»
Bewegung, <cks ob er di« Sch ifsaugen weit von sich ia dG
Bü che werfe. „Sin Mann, em ganzer Mann " Dan» halst
er den Zeigefinger und beschlich schelmisch lächelnd eine Lim«
über Stirn und Auge: „Auch eine Dekoriernng hat er sw
worben; i« Gefechr, Herr Nachbar, ich sag«, i« Gesichtes
gleich eine« alten Studios»» ! Zu mein« Zeit — SeeleuW
uns Studenten, da» waren die freien Männer, w'n
allzeit beieinander!"

Han» Kirch schüttelte den Kopf. „Sie irren, Eyrwuvum -̂

mein Hein» war nur auf Kaufsahrteischffen ; i« Stur«,
Holzsplitter, «ine stürzende Stange tun wohl dasselbe schon -"'

,»6re «1v enpeito ! Trane de« Sachkundigen !" rief de«
alte ^ err »nd hob gthrimniSroll da» linkeOhrläppchen, lstntsif
welchem die schwachen Sp«wn rin« Narbe sichtbar wnr ^e»
„Im Gesicht, He», Nachbar ; oh, wir Hab« a»ch pro P»tr«
geschlagen !"
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Zagdschutzverein zu bitten , an die Regierung heranzutre¬
ten , damit in den Staatsforsten durch Aussetzen von Rehen
bald wieder die Waldlandschaft bereichert würde.

Leider wüten auch hier zulande viele sogen . Zager
unter dem schwachen Rehstand so schlimm wie die Fran¬
zosen.

Stuttgart , 20. Febr . (Von der Technischen Hochschule .)
Professor Dr . Ing . Karl Röder an der Technischen Hochschule
hat einen Ruf an die Technische Hochschule in Hannover
erhalten.

Durchein Autogetötet. Donnerstag abend wurde
in der Cannstatterstratze eins jüngere , der Persönlichkeit
nach bis jetzt noch nicht festgestellte Frauensperson von einem
Personenkraftwagen angefahren und so schwer verletzt , datz
sie gestorben ist.

Unterhausen, OA. Reutlingen , 20 . Febr . (Rückkehr aus
- er Fremdenlegion. ) Vor einigen Tagen kam ein Telegramm
an das Schultheißenamt , daß der 24jährige Paul Aböle , der
vor drei Jahren in die Fremdenlegion geraten war , in
Hamburg eingetroffen sei und demnächst in seine Heimat
zurückkehren werde. Da die Eltern bereits seit längerer Zeit
keine Nachricht mehr von ihrem Sohn erhielten , hatten sie
ihn tot geglaubt und sind nun in umso freudigere Ueber-
raschung versetzt.

Ellwangen , 20 . Febr . (Ein Opfer des Sturmes .) Dem
furchtbaren Sturm , der mitunter orkanartigen Charakter
annahm , fiel heute nacht in der Schöneberg-Allee eine der
prächtigsten Linden , die auf eine Vergangenheit von nahezu
300 Jahren zurückblicken können , zum Opfer.

Stetten , OA. Tuttlingen , 20. Febr . (Abgestürzt.) Der
Zimmermänn Leo Buschle stieg die Leiter von der Ober¬
tenne herunter , glitt aus und fiel in die Scheuer hinab.
Seine Verletzungen sind schwer.

Kellmünz, OA. Viberach, 20 . Febr . (Seinen Verletzungen
erlegen . ) Der 20jährige Sohn Josef des Gerbermeisters
Schilling , der bei der Illerbrücke mit dem Fuhrwerk ver¬
unglückte, ist nun an den erlittenen Kopfverletzungen ge¬
storben . Der Verstorbene war der einzige Sohn der Familie.

Bom Unterland » 20 . Febr . (Ein frecher Gauner .) Kürzlich
wurde in Rappenau nachts der Schweinehändler Rückes¬
häuser durch Klopfen aus dem Schlafe geweckt . Als er das
Fenster öffnete, rief ihm eine Stimme zu : „Telegramm !"
Gleichzeitig wurde von einem Unbekannten ein Brief ans
Fenster gelegt. Rückeshäuser las den Brief , in dem er auf¬
gefordert wurde, sofort 200 Mark an das Fenster zu legen,
andernfalls das Anwesen in Brand gesteckt werde. Der Brief
enthielt außerdem noch verschiedene Drohungen . Kurz ent¬
schlossen teilte Rückeshäuser dem Unbekannten mit , Laß er
das Geld erhalten werde. Auch warf er ihm eine leere
Briefhülle zum Fenster hinaus . Inzwischen weckte er seine
beiden Söhne . Als der Gauner dies merkte , nahm er schleu¬
nigst Reißaus , ohne erkannt zu werden. Da derselbe Fall in
einer andern Nacht im Evang . Pfarrhaus in Heinsheim sich
ereignete , so vermutet man , daß man es mit demselbenGauner zu tun hat . »

Schiltach, 20 . Febr . (Einbruch .) Im Hause des zurzeit ab-,
wesenden Wever an der Schenkendurg in Schiltach wurde
ein Einbruch verübt , für den anscheinend der Einbrecher von
Hausach ebenfalls als Täter in Frage kommt . Es wurde ein
Fenster eingedrückt , wobei jedoch der Einbrecher das Unglück
hatte , sich leicht zu verletzen . Das wurde ihm zum Verhäng¬
nis . Der Gendarmerie gelang es, den Schuldigen in der Per¬
son eines ehemaligen Reichswehrsoldaten namens Paul
Vorhe zu ermitteln , der sich aber der Festnahme durch di«
Flucht entziehen konnte.

Schramberg , 20 . Febr . (Brand .) In Schiltach ist in einem
zur „Oberen Säge " gehörenden Nebengebäude, ein ein¬
stöckiger Fachwerkbau, in dem sich ein Aufenthaltsraum Mi
die Arbeiterschaft und eine Wagnerwerkstätte befanden,
Feuer ausgebrochen. Der Schaden wird auf 6—8000 Mari
geschätzt.

Friedrichshafen , 20 . Febr . (Tagung .) Vom 20 .- 22 . April
findet hier im Sitzungssaal des Rathauses eine Tagung der
Ständigen Tarifkommission der Deutschen Eisenbahnverwal¬
tungen statt . An ihr werden etwa 40 Herren teilnehmen,Vertreter der Reichsbahn und von Privatbahnen , sowie aus
Handel , Industrie und Landwirtschaft.

Von der Rauhen Alb, 20 . Febr . ( Neuschnee.) Nachdem der
Sturmwind und die Regenfälle der letzten Tage aufgehört
hatten , ist zur Abwechslung am Freuag morgen Neuschnee
auf der Alb gefallen. Schnee im Februar hat der Landmann
gerne ; ein baldiger Frühling hätte für die Felder und Obst¬
bäume recht verhängnisvoll werden können.

Aus Baden.
Eine Denkschrift über die Murgtalbahn . Wie schon

mitgeteilt , fand in Forbach eine von Vertretern Badens
und Württembergs besuchte Versammlung statt , die sich
sehr eindringlich mit dem Projekt der Fertigstellung der
Murgtalbahn befaßte . Seit sechs Jahrzehnten werden
trotz gegenteiliger Verträge zwischen dem Reich einerseits
und den Ländern Baden und Württemberg andererseits
die Verpflichtungen immer wieder aus den anderen abge¬
wälzt . Es dürfte wohl in der deutschen Verkehrsgeschichte
einzig dastehen, daß das Reich , das — auch diese Feststel¬
lung ist wichtig — endgültig die Baupflicht hat , diese neue
ungeheure Zumutung der Kostenaufbringung an die Ge¬
meinden stellt, die für die Bahn von Anfang an kaum da-
gewesene Aufwendungen gemacht haben . Wäre das Pro¬
jekt noch nicht in Angriff genommen , dann könnte nian die
Sparsamkeitsrückfichten des Reiches allenfalls noch ver¬
stehen . So handelt es sich aber um eine Bahn , die im we¬
sentlichen bereits fertiggestellt ist und deren kleines Rest¬
stück (etwa 12 Kilometer von 60 Kilometern ) noch des
Ausbaues harrt . Hierfür sind noch Baukapitalien in
Höh« von 2,6 Millionen Mark aufzubringen. Es ist des¬

halb eine Pflicht des Reiches, im Wege der produktiven
Erwerbslosenfllrsorge gerade die Arbeiten zu fördern , de¬
ren Bedeutung weit über den Rahmen der kommunalpoli¬
tischen Interessen hinausgeht , und dadurch erwünschte wei¬
tere Arbeitsgelegenheit zu schaffen . Der Verkehrsverein
Karlsruhe hat im Aufträge der Murgtalgemeinden soeben
eine Denkschrift ausgearbeitet , die die ganze geschichtliche
Entwicklung der Bahn eingehend und übersichtlich dar¬
stellt, und die rechtlichen Gründe ausführt , aus denen dem
Reich die Baupflicht für die Bahn zukommt. Sie ist an
die Reichsregierung , an die Landtage Badens und Würt¬
tembergs und an sonstige Interessenten verschickt worden
und es ist zu wünschen , daß sie bei den Stellen , bei denen
die letzte Entscheidung liegt , ihren Eindruck nicht verfeh¬
len wird.

Öffentlicher Sprechsaal.
(Für Einsendungen unter dieser Rubrik übernimmt die

Redaktion nur die preßgesetzliche Verantwortung.)
Auf die verschiedenen Einsendungen in der Post Neu¬

bau s ach e habe ich folgendes zu erwidern:
Nachdem die Entscheidung über die Platzfrage der Ober¬

postdirektion zusteht, haben wir uns gar nicht mehr dar¬
über zu ereifern . Fällt die Entscheidung zu Gunsten des
Viehmarktes , dann mögen diese Herren sich ihres schönen
Sieges freuen . Man beliebt heute das Freiwerden der
neuen Bauplätze so selbstverständlich und so unschuldig hin¬
zustellen. Man sei doch wenigstens ehrlich . Wie hat man
nur Herrn Waidelich bearbeitet , um ihn zur Abgabe seines
Anwesens zu bringen . Und bei den anderen Projekten
dürfte es wahrscheinlich nicht viel anders gewesen sein. Es
ist keine zufällige Sache, sondern mit allen Mitteln hat
man sie an den Haaren herbeigezogen. Daß die Herren
am Viehmarkt sich für Erhaltung der Post wehren , verargt
ihnen niemand . Ob das aber in einer männlichen Art er¬
folgt ist, das kann man ruhig der Entscheidung der Öf¬
fentlichkeit überlasten . Und dieser Umstand ist es auch , der
auf der Gegenseite das böse Blut gemacht hat und zwar
mit voller Berechtigung . Man nehme doch nur z . V . an,
daß sich Herr Dürrschnabel bei seinem Neubau ganz nach
der Postverwaltung zu richten hatte . Aber Baupläne ko¬
sten bekanntlich nicht viel Geld . Uebrigens stand das Lin¬
denprojekt schon bei der damaligen Verhandlung zur
Verfügung . Wer sich dafür interessiert , der möge unseren
alten Lindenwirt fragen , warum es damals nicht so weit
gekommen ist . Man scheint an verschiedenen Stellen ein
sehr kurzes Gedächtnis zu haben . Was den Kronenplatz
betrifft , so habe ich als Nachbar jeden Tag Gelegenheit
zu beobachten, wie eine Anzahl Fuhrwerke vor der Krone
Halt macht , aber tatsächlich könnte ich mir keinen Fall
denken, daß eines dieser Fuhrwerke mit dem Schwänze
eines Langholzsuhrwerkes in Kölistion geraten wäre.
Einen günstigeren Anfahrtsplatz als die unbelebte Wil¬
helmsstraße kann man sich für Autos wohl kaum denken.
Denkt man sich das Postgebäude in der Nähe der Kalten-
bach' schen Fabrik angenehmer ? Wer kräftige Töne liebt,
dem kann das Laufen eines Dampfhammers vielleicht Zu¬
sagen, ob es aber für Telefonbetrieb usw . zuträglich ist,
das sei dahingestellt . Für die Familie Zeitbös ist der
Fall nicht ausgeschlossen , datz sie Zusehen muß , daß ein an¬
derer sich auf die Krone setzt , in diesem Fall ist sie also
doppelt geschädigt . Es ist mir nie eingefallen , irgend je¬
mand belehren zu wollen , aber das Recht der freien Mei¬
nungsäußerung laste ich mir nicht nehmen , auch nicht wenn
es Herr IV. ist . 8ell.

Lande ! und Verkehr.
Wirtschast

S«« neue« Sturz oes französische« Franre « . nutz neu« Fallen öeo
Kranken wird in der Press« viel beachtet . Der Cito -Korrespondcnt des
„Westminister Gazette " schreibt, die neue politische und finanzielle
Kris« tu Frankreich habe nicht nur die Inhaber von Kranken im
Ausland« nervös gemacht, die Franzosen versuchten jetzt ihr Geld
in stabileren Währungen anzulegen.

Börsen
Berliner Börse vom 2g. Febr. In den lebten Tagen scheint die

Baissespekulation ziemlich grobe Abgaben gemacht zu haben , den»
heute bestand zu Beginn entschiedene Deckungsnachfrage , wozu ja der
Wochenschlutz Anlab gegeben haben mag . Da die Stimmung wegen des
recht befriedigenden Relchsbankauswetses ohnehin etwas freundlicher
war , so stellten sich die ersten Notierungen meist etwas höher. Deutsch«
Anleihen waren nicht gleichmäbig gut gehalten . Der Markt der aus¬
ländischen Renten zeigte unveränderte Kurse . Goldpfandbriese so Ue
Vorkriegshppothekenpfandbriefe ändertcn sich bei ruhigem Geschäft nur
wenig . Goldvfandbriefe tendierte « aber im allgemeine « etwas fester.
Der Geldmarkt behielt seine Flüssigkeit bei unveränderten Sätzen.

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 19. Febr. 1 Kilo Gold 2792 ^
Geld . 2809 ^ Brief : 1 Kilo Silber 91.24 ^ Geld . 92.10 - 93,80 ^
Brief ; 1 Gramm Platin 14-10 ^ Geld . 14,80 Brief.

Märkte
Stnttsarter Obst- und Gemüsegrobmarkt vom SV. Febr. Edeläpfel

85- 85 : Taseläpfel 15- 25 ; Kartoffeln 4- 5 : Wirsing 10- 15 : KUder-
kraut 5—7 : Weihkraut rund 5—7 : Rotkraut 7—1» : Blumenkohl per
Stück 20 : Rosenkohl per Stück 10- 25 : 0. 5 Klgr. 40- 50 : Rot« Rüben
g,5 Klgr. S- « : gelbe Rübe« 8—12 : Zwiebeln 0.5 Klgr. 7—10 : Rettiche
1 Stück 8—6 : Sellerie 1 Stück 10- 80 : Schwarzwurzel» 0F Klar. SObtS
40 : Spinat 40—45.

Schweinevreis «. Blaufelde » : Milchschweine 88—48 —
kreglingen: Milchschweine 85—42 ^ . — Ellwangen: Saug¬
schweine 35—45 — Gaildorf: Milchschweine 26—O — Se¬
ra b r o » n : Milchschweine 82—48 — Sigmarinaen: Milch«
»chwetne 35— 48 — Winnenden: Milchschweine 80- 42, Läufer
85- 80 ^ daS Stück.

H- h
Holzvreise. Beim Holzverkauf de» KorsiamtS Bebenbaus « »

wurden bezahlt für eichene Spalter 82—84, eichen « Scheiter 16—17
eich. Anbruch 10- 11 buchene Scheiter 18—20.50 buch. Klotzhol»
16—17 Nadelholz Anbruch 8- 11 buch . Anbruch 18—14 —
Beim Holzperkaufinvtldechinaen. OA . Horb , wurden sehr hohe
Preise bezahlt. Do aalt et» Raummeter schöne» Forchenhol« bi« «n
25 ReiSwelleu kamen da« Stück bi» auf 1 ^t . — In D ü r b h « im.
O« . Dpatchtnae«. wurde« für » uchenscheiter 22. « uchenprüael 1»,
Tannenholz 12 oe» « « rmWeter. 100 bucheneLî »wellen bt»̂ 4«
bezshv-

Holzen . Bei der hier abgehaltenen Holzversteigerungwurde alles verkauft . Es wurden erzielt für Brennholz - Bu¬
chen 15—17 -4t pro Ster . Prügelholz 12—13 -4t pro Ster . Ver¬
kauft wurden insgesamt 198 Ster buchen Scheiterholz, 300Ster buchen Prügelholz . Ferner wurden verkauft 2809 StückWellen , pro 199 Stück 16 -4t , 127 Eichen . 5 Buchen , 19 Forlen
zu 139 Prozent des Landesgrundpreises.

Herbolzheim. Bei der durch das Forstamt Ettenheimhier abgehaltenen Brennholzversteigerung fanden sämtlicheHolzsorten lebhaften Absatz. Der in mäßigen Grenzen gehal¬tene Anschlag wurde stark überboten. Aus Buchenscheitholzwurden 16—18 °4t , buchene Rollen 15—17 -4t , buchene Prügel
1 . Kl . 12— 14 -4t und solche 2 . Kl. 11—13 -4t für einen Ster ge¬
löst.

Ehrenstetten. Bei der Holzversteigerung, zu der viele
Käufer erschienen waren , wurden folgende Preise erzielt : Bu¬
chenes Scheitholz 2 . Klasse 4 Ster 55—69 -4t , 3. Klasse 4 Ster
28—39 -4t , eichenes Scheitholz 2 . Kl . 4 Ster 49 -4t , Tannenholz
2. Kl . 4 Ster 36—38 -4t , 3 . Kl . 4 Ster 24—26 -4t . Die Verstei¬
gerung ging flott von statten. Alles Holz wurde verkauft.

Beim Brennholzverkauf in Gomaringen OA. Reut¬
lingen wurde lebhaft gesteigert. Buchene Scheiter kamen bis
auf 24, buchene Prügel bis auf 15 -4t der Meter.

Die Zufuhr zum Holzmarkt in Ludwigsburg war stark,
der Verkehr lebhaft. Bezahlt wurden für gewöhnliche Bret¬
ter 1,49 , Sattelbretter 2,39—2,49 , Bödseiten 2,79—2,89 -4t pro
Quadratmeter. Bauholz 45—59 pro Kubikmeter , für Bau¬
stangen 3,59—4 , Hagstangen 1,89—2,29 , Hopfenstangen 1—1,59
-N pro Stück, für Latten 6—8 ^ der laufende Meter , für Brenn¬
holz Tanne 14—18 -4t , Buche 29—25 -4t pro Raummeter, hun¬
dert Pfähle 4 -4t, ein Bund Schindeln (599 Stuck) 1,89—2 -N.

Die Lage der Sägewerke im württembergischen Oberland.
In einer Versammlung der drei oberschwäbischen Gruppendes
Vereins württ . Holzinteressenten in Viberach berichtete Syndi¬
kus Dr . Marquard, Stuttgart , über den Stand der Rundholz¬
preise . Diese seien gegenüber den Schnittwarenpreisen bei
einem Monatsdurchschnitt im Januar von 121 Prozent noch viel
zu hoch . Jeder Sägmüller sei zur Vorsicht und zu genauer Kal¬
kulation zu ermahnen, da von einer Besserung auf dem Nadel¬
schnittwarenmarkt noch nichts zu verspüren sei ; auch das Früh¬
jahr werde nach Auffassung der meisten Holzsachverständigen
keine wesentliche Besserung bringen, da die Aussichten für eine
Hebung des Baumarkts denkbar ungünstig seien . Unerträglich
sii neben der Steuerbelastung auch die Frachtenpolitik der
Reichsbahn. H . Schnabel von der südd. Holzwirtschaftsbankin
Stuttgart gab bekannt , daß nunmehr die von der württ . Forst¬
direktion genehmigten neuen Zahlungsbedingungen in Kraft
getreten seien; deren Vorteil liege darin, daß durch das Ein¬
treten der Bank die Holzverkäufer das Holz alsbald abführen
können.

Konkurse
Fahrzeugfabrik Geislingen -Steige , G . m . b . H. , Geislingen
Martin Heß, Metzgerei , Geislingen -Altenstädt.
Bezirksmühle-Genossenschaft , e . G . m . b . H ., Gmünd.
Rosine Binder , geb . Reichte , Neuhausen o . Eck , OA . Tuttlingen.

Eeschäftsaufsichten.
Jakob Hummel, Schreiner, Reutlingen.
Friedrich Bühler , Kaufmann, Ulm a . d . D.
Josef Biber , Kaufmann , Laupheim.

Letzte Nachrichten.
Revision des Versailler Vertrages?

Newyork» 21 . Febr . Der Abgeordnete Berger brachte
heute im Repräsentantenhause eine Entschließung ein, in
der Präsident Coolidge ersucht wird , eine internationale
Konferenz zur Revision des Versailler Vertrages einzube-
rufen . Die Vereinigten Staaten , so führte Berger aus,
beherbergen nur noch einige Menschen , die des Glaubens
seien , daß der Krieg für die demokratische Freiheit und die
Aufgabe des Militarismus geführt sei. Die Regierung
Frankreichs habe seit dem sogen . Versailler Frieden eine
Lügenfabrikation unterhalten . Die größte Lüge fei
Deutschlands Alleinschuld am Kriege . Der Versailler Ver¬
trag sei auf dieser ungeheuren Lüge aufgebaut worden.

Hilton Houng über seinen Austritt aus der Liberalen
Wupeifu.

Peking , 22 . Febr . Der Erlaß , der die Strafexpedition
gegen Wupeifu anordnet , kennzeichnet die Herrschaft
Kuomichuns oder der Nationalarmee . Obwohl der Ein¬
fluß der Roten in den Provinzen im Schwinden begriffen
ist, sind die unermüdeten Streitkräfte der Regierung in
Hupeh, Schantung und Mukden so zerstreut , daß ein Zu¬
sammenarbeiten schwierig ist, während Fengyuhsiangs An¬
hänger , da sie die innere Linie beherrschen, die Möglich¬
keit haben , gefährliche Punkte rasch zu verstärken.

Hakenkreuzler -Ueberfall in Alt -Laudsberg.
Berlin » 22 . Febr . Wie die Montagspost meldet, drangen

etwa 25 junge Burschen am Sonntag früh in das Hotel
Friedrichslust in Altlandsberg ein, wo ein Stiftungsfest
eines Männergesangvereins gefeiert wurde . Nachdem
sie den Gästen, unter denen mehrere Reichsbannerleute
waren , das Abzeichen fortgenommen hatten , gelang es dem
Wirt , die Störenfriede aus dem Lokal zu weisen . Inzwi¬
schen bekamen die Hakenkreuzler Zuzug und stellten sich
vor dem Lokal auf . Eine junge Frau , die den Tanzsaal
verließ , wurde überfallen und mit einem Gummiknüppel
blutig geschlagen . Dann bombardierten die Angreifer die
Fensterscheiben des Hotels . Als die Festteilnehmer dar¬
aufhin auf die Straße eilten , machten die Angreifer von
ihren Gummiknüppeln Gebrauch. Plötzlich fielen mehrere
Schüsse. Die Angreifer drangen jetzt auch in das Lokal
ein und die Schlägerei nahm hier ihren Fortgang . Beim
Eintreffen der Polizei flüchteten die Hakenkreuzler . Einer
der Angreifer , der einen Schädelbruch erlitt , ist im Kran¬
kenhaus gestorben. 6 Personen haben schwere Verletzungen
erlitten.

Die Büsch- und Steppenbrände in Australien.
Sidney , 22 . Febr . Nachrichten aus Wagga -Wagga be¬

sagen, daß fünf Buschbrände sich nunmehr vereinigt ha¬
ben. Die Feuernnie beträgt jetzt 100 Meilen . Ein gro¬
ßes wertvolles Gebiet von Eebirgswaldungen , sowie
Schaf- und Viehherden find bedroht.
Für die Schrtftleitung verantwortlich : Ludwig La « ^.
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Altensteig -Stadt.

Stan cn -Berkans
am Freitag , den 28 . Februar 1926 , «achm. 3 Uhr » im

Rathaufe , aus S ' odtwald Priemrn 1 . 2 4 . 27

2548 Baustarlgkn I—HI
1555 tz gstarrgen I—lll
3745 Hopfenstangen I - V

805 Rebstecken I—II
Z . hlf " ,, : 15 Avril 1926.

Ten 15. 2 1926 . Ltädt . Forstamt.

Grömbach.

Lan,cholz-Vtrkauf.
Am nächsten Fr, ' log . den 26 Februar , nachmittags

8 Uhr v rkaus ! die Gemeinde auf dem diesigen Raihausc

138 Fe imet r Langholz
1 —s . rri. ff-

aus den Abt . Farrwild und oberer Drehwald.

Liebh iber sind- nurjeladen.
Der Gemeiuderat.

Wart.

5Irmmh ^ lz- v rkaus
Tie Gemeinde verkauft am 28 . ds . Mts . , N »chmittags

3 Uhr auf d , m R nh - as

i W SAM -, NW - Ml> rMMMch
im 'Wege d s sch,iftliche „ M istgedols.

I. II . III. IV. V. VI. Kl.
Los l Abt. 10

47 Fo . chen 1 .83 8,88 31 .50 . 3,04 Fm.
Los II Abt. 18

1,8 Ltück ! Fo ' ch " ' 5,62 2,841,8 s ' Ukl ^ Fjchi. n u . Tannen 7,82 13,54 13,43 2,29 „
Los lil Ab«. 4, G aßbuidl

s >»ck s N -7u . r - »n. »

Los IV Abt . 1

« ° ck ( U7 ^ r . En

Los V Abt . 7 und 16

I° « s >- ck ( U7, ^ . E

1,01 0,61
8,04 12,60 4,31 1,63 „

0,94 11,25 ,
1,22 6 60 2,03 „

4,06 3,50
1,01 6 .72 12,60 3,61 „

Gemeinderal.

Beuren.

Langholz-
Verkauf.

Die Gemeinde bringt amMittwoch, den 24. ds . Mts.
vormittags 10 Uhr auf dem Rathaus aus Abtg. 2 Seewies

33,78 Festmeter Forchen
2S,S4 Festmeter Tanne«

in 3 Losen im öffentlichen Aufstreich zum Verkauf.
Liebhaber sind eingeladen.
Den 18. Februar 1926 . Gemeinderat.

SS

SS
»»»»

»»
SS
SS

Frisch
gebräunten MM.LLLLV7N"

per Pfund Mk . 2 .60 bis Mk . 4.—

Kaffeemischung
(offen) , 20 Prozent per Pfund 90 Pfg.

W . WNU MMg.

»»
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»»

»»
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Altensteig und Umgebung
eingetr. Genoffenschaft mit beschränkter Haftung

Am 24. Februar 1928 » mittags Punkt halb 12 Uhr , fin¬
det im Gasthaus zum „Dreikönig" in Altensteig die

ordentliche

unserer Genossenschaft statt . Hierzu werden sämtliche Mit¬
glieder und solche Erzeuger von Milch , die es noch werden
wollen, freundlichst eingeladen.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht durch den Vorstand;
2 . Vortrag der Jahresrechnung und Bilanz durch den

Rechner.
3 . Antrag des Aufsichtsrates auf Entlastung und Ge¬

winnverteilung;
4. Festsetzung des Eintrittsgelds für nach dem 1 . März

1926 eintretende Mitglieder;
5 . Verschiedenes.

Etwaige Anträge zu dieser Versammlung müssen spä¬
testens drei Tage vorher schriftlich beim Vorstand einge¬
reicht werden.

Die Jahresrechnung liegt von heute ab 8 Tage lang zur
Einsicht jedes Genossen bei Rechner Kienzle, Spielberg , auf.

Den 15 . Februar 1926.

Vorstand:
Kalmbach.
Kienzle.
Faitzt.

Landw. Bezugs- u. Absatzgerroffenschast
Nagold und Umgebung

G . m. b. H . Altensteig.
Am 24. Februar 1926 findet die

dritte ordentliche

unserer Genossenschaft nachmittags von 2 Uhr an im Gast¬
haus „ zum Sternen " in Altensteig statt . Hiezu werden
sämtliche Genossen freundlich und dringend eingeladen.

Ta gesordnung:
1 . Geschäftsbericht des Vorstandes.
2. Kassenbericht des Geschäftsführers.
3. Bilanz und Bericht des Auffichtsrats über die vorge¬

nommenen Revisionen.
4. Bericht über den Revisionsbericht des Revisors.
5. Genehmigung der Bilanz 1924 und 1925 sowie Be-

schluß über Verteilung des Gewinns , Dividende usw.
6. Entlastung und Mietsvertragsbestätigung.
7 . Festsetzung des Betrags in Reichsmark zur Aufnahme

von Anlehen durch die Vorstandschaft.
8. Neuwahl für den ausfcheidendenVorsitzenden des Vor¬

standes.
9. Neuwahl von 5 Aufsichtsratsmitgliedern , die ausscheiden.

10 Vortrag von Herrn Generalsekretär Hummel, über
Wirtschaftsfragen usw.

11 . Verschiedenes.
Etwaige Anträge von Genossen zu dieser Versammlung

sind bis spätestens 20 . Februar beim Vorstand schriftlich
einzureichen.

Die Jahresrechnung und Bilanz liegt von heute ab
8 Tage lang zur Einsicht jedes Genossen im Geschäfts¬
zimmer der Genossenschaft auf.

Einsprachen dagegen sind beim Vorstand einzureichen.
Den 15 . Februar 1926.

Vorstand:
gez. Kalmbach gez. Bauer

Geschäftsführer : gez . W . Schneider.

einen zuverlässigen Herrn , für dessen Wohnort mit
größerem Umkreis sofort eine Filiale errichtet wird.
Beruf und Wohnort einerlei. Dauerndes Einkommen
von Mk. 300 monatlich. Bewerber hätte unter Leitung
der Direktion die Filiale zu führen, insbesondere die
Warenverteilung (kein Laden) in dortiger Gegend zu
besorgen . Gegenwärtiger Beruf kannbeibehalten werden.

Bewerbung unter „Filiale Nr . 3003 " an Ala
Haasenstein L Vogler , Nürnberg.

Alteufteig.

KesteUnngerr ans

russ. Zucker-Linsen
guterhaltene, jährige Ware

100 Mund Mk . 12 .50
50 Mund Mk . 6 .50

25 Mund Mk . 3 .60
für Geflügel- und Schweine Fütterung nimmt entgegen

Chr. Burghard jr.
Masbenmoi -cl!

Rattentot das beste Vernichtungsmittel der Welt , gegen
Ratten und Mäuse . Unschädlich für Haustiere . Unschäd¬
lichfür Menschen . Tötetnur Ratten und Mäuse , aber
in einer noch nicht dagewesenen Weise!

Millionen von Privatpersonen und viele Behörden
Städt . und Staatl . Verwaltungen haben sich von der ver¬
heerenden Wirkung dieses vorzügl. Präparates überzeugt.

In tausenden von Fällen sind auf den verschiedensten
Gutshöfen , Schlachthöfen usw. in einer einzigen Nacht bis
zu 150 Ratten zu Grunde gegangen. Rattentot räumt
furchtbar unter den Ratten auf und sind diese wie weggeblasen.

1 Dose nebst genauer Gebrauchsanweisung und Garantie¬
schein f. sicheren Erfolg Mk. 490 , exl. Porto und Nach¬
nahmegebühr. Herr Franz Janning , Neuenkirchenb . Rheine
schreibt : Werter Herr Meyer I Da sich das von Ihnen
bezogene Mittel so gut bewertet hat , spreche ich meine
größte Anerkennung aus , in 3 Tagen waren wir sämtliche
Ratten los . Schicken Sie mir deshalb gleich noch 2 Dosen
gegen Nachnahme herüber, da Bekannte von mir es auch
versuchen wollen. Und noch viele andere Zeugnisse.
Westfäl.Desiufizier - und Nngeziefer-Dernichtungsaustalt

H . Meyer , Dortmund , Düppelstraß- 2«.

für frauen u. Micken

Vobachs Moderne Häkelarbeiten
„ Gtickerei -Albnm
„ Franenfleitz
„ Des Kindes Handarbeit
„ Aus Wolle gehäkelt
„ Die Gabelhäkelei

Beyers Krenzsticharbeiten
„ Stricken« .Häkeln v. Jacken usw.
„ Bunte Leichtstickereien
„ Lehrbuch der Hausschneiderei
„ Lehrbuch der Wäsche

Weins Kleine Geschenke , die die FrennWait erhalten
sind zu haben in der

Ein Paar starke

Läufer-
Schweine

(Schwarzscheck) verkauft
Müller Weik , Berueck.

Zwei schöne, starke

Mt»
jch»ti»t
hat zu verkaufen.

Johannes Waidelich,
Oberweiler.

Heselbronn.
Ein schönes , 5 Monate altes

verkauft
Friedrich Schaible.

/
- —

>
« nch die kleinst«

Anzeige
hat

Erfolg.
_
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